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<Bur altern $Mfotfu)\û)it fiyerns.

Gjltn «?. §^nettex, Jfaofardjitntr.

_
Seim Umbaue beS ©dßaufeS beS Herrn S9- Püüer fei. am

Kornmarfte (31°. 230) rourben ira Slooember 1868 im jroeiten
©todroerfe SBanbgemälbeal Fresco aufgebedt, barfteffenb einen Herren
unb eine ©ante in rofenrotßera ©eroanbe. ©ie übrigen Seftei«

bungsftoffe foffen grün unb gelb geroefen fein, wie ber ©igentßüraer

Herr Slnton SBeingartner (f 1870), rair auf beffen Sefragen lei*

ber attjufpät mittßeitte; benn bie SJlatereien rourben oon ben Sir*

beitern in ©ite jerftört, juraat ben Xtntemeßraer ber Sauten ber

möglidjft fctjnette Stbbrucß meßr intereffirte, als bie Stbßebung unb

©rßaltung ber ©emälbe. Sdj Bat ben H<ruSbefüjer, oon afffäffig
roeitern günben fofortige Kenntnifj geBen ju roöffen. — ttnb roirf*
ließ ftieft man am Slbenb beS 26. StooemberS auf oier neue gi*
guren. Sags barauf rourbe icß ßinbefcßieben, ura als Sorftanb
beS ßiftorifeßen SereinS bie Silber burcß baS SJiitglieb Herrn Stnton

Sutler (f 1874) getreu in oerringertera SJtaaftftabe abcontrefepen

ju laffen.
©aS Siutnter, in roelcßem bie betliegenben Seicßnungen ge*

matt roaren Xfieße artiftifcße Seigabe Saf. L),*) ift beinaße ein

gleicßmäfjigeS Siered mit brei für ©arfteffuug oon Silbern feßr

geeigneten SBanbftädjen. Stuf jener gläeße nad) Slorbroeft faß man
jroei mit ©eßroertem oerfeßene giguren in feeßtenber ©teffuitg
(gig. 1.); in ben ©den ©äuten, bie oermutßlid) ein gemaltes ©e*

ftmfe ober eine oerjierte ©infaffung (en arabesques) trugen, roo*

oon einjelne gragtnente noeß fießtbar roaren. Sieben ber ©ingangS*

tßüre, auf berfelben SBanbfläcße, roar ein SJiann (Silger ober

Sote) in bütenber ober beridjtenber ©tellung (gig. 2.). Sluf jener
gtäcße nacß ©übroeft befanben ficß ebenfalls jroei mit Sanjen
ftreitenbe SJläpjter, ganj lebensfrifeße Stiber, bargeftettt (gig. 3.)

') 3n ben 23erein«fa*nm.ui*gen D. 146.

Zur ältern Kunstgeschichte Luzerns.

Fon I. Schneller, Stadtarchivar.

jeim Umbaue des Eckhauses des Zerrn Jg. killisr sel. am
Kornmarkte (N°. 230) wurden im November 1868 im zweiten

Stockwerke Wandgemälde si Freses aufgedeckt, darstellend einen Herren
und eine Dame in rosenrothem Gewände. Die übrigen Beklei»

dungsstoffe follen grün und gelb gewesen sein, wie der Eigenthümer

Herr Anton Weingartner (f 1870), mir auf dessen Befragen leider

allzuspät mittheilte; denn die Malereien wurden von den

Arbeitern in Eile zerstört, zumal den Unternehmer der Bauten der

möglichst schnelle Abbruch mehr interessirte, als die Abhebung und

Erhaltung der Gemälde. Jch bat den Hausbesitzer, von allfällig
weitern Fünden sofortige Kenntniß geben zu wollen. — Und wirklich

stieß man am Abend des 26. Novembers auf vier neue

Figuren. Tags darauf wurde ich hinbeschieden, um als Vorstand
des historischen Vereins die Bilder durch das Mitglied Herrn Anton
Bütler (f 1874) getreu in verringertem Maaßstabe abcontrefeyen

zu lassen.

Das Zimmer, in welchem die beiliegenden Zeichnungen
gemalt waren Wehe artistische Beigabe Taf. I.), ^) ist beinahe ein

gleichmäßiges Viereck mit drei für Darstellung von Bildern sehr

geeigneten Wandflächen. Auf jener Fläche nach Nordwest sah man
zmei mit Schwertern versehene Figuren in fechtender Stellung
(Fig. 1.); in den Ecken Säulen, die vermuthlich ein gemaltes
Gesimse oder eine verzierte Einfassung (en aradss^ues) trugen,
wovon einzelne Fragmente noch sichtbar waren. Neben der Eingangsthüre,

auf derselben Wandfläche, war ein Mann (Pilger oder

Bote) in bittender oder berichtender Stellung (Fig. 2.). Auf jener
Fläche nach Südwest befanden sich ebenfalls zwei mit Lanzen
streitende Männer, ganz lebensfrische Bilder, dargestellt (Fig. 3.)

') In den Vereinsfammlungen 0. 146.
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unb an ber norböftlicßen SBanb rourben ttodj ©puren eines Strates

bloßgelegt, roaS ben SeroeiS gibt, bafj audtj biefe glädje auf äßnlidje
SBeife übermalt geroefen fein mufj.

©ie giguren roaren auf roeifjem ©runbe mit gebranntem Dfer
in rötßltcßem Sone in einfacßer Sinienraanier aufgetragen, meljr
gejeidjnet als gemalt.

©aS nodj fidjtbare ©äulcßen in einer ©de ift ebenfalls rotß,
bagegen baS Kapital unb bie Serjierungen grau; baS ©anje mufj
barum in feiner urfprünglicßen grifcße feßr angeneßut überrafcßt
ßaben.

Setracßten roir nun auf unfern ©ebilben bie natürlidje
Haltung unb bie freie Seroegung ber giguren, bie etnfacße unb babei

fo correcte Seicßnung, oorjüglidj componirt, fo roäre raan feßr ge*

neigt, biefe SBanbnerjierungen bem §olbeinifd)en Seitalter juju*
fcßreiben; jebenfaffs beurfunben felbe baS SBerf fdjon bebeutenber

Künftter.
©onberbar ift es immerßin, baft bei ben ©orragionifcßen

SBanbraatereien int Haufe St°. 360 baSfelbe SaßreSbatura 1523,
unb jroar rait ganj äßnlidjen ©djriftjügen, oorßanben ift, roie bei

ber unfern nun ju befpreeßenben Sitberreiße; unb eben barum

bürfte bie Slnficßt beS Dr. 3. St. Staßn (oergl. ©feßtfrb. 33,120.)
roobl etroelcße Seredjtigung finben. ©tnraal fo oiel ift geroifj, bafj

Holbein ju biefer Seit niemals in Sujern toar.
©eßr ju bebauern ßaben roir jebenfaffs, baft bte Eingangs er*

roäßnten roeit beffer erßaltenen, mit ooffen garben ausgeführten
Stiber an ber füblidjen SBanb neben bem genfter, oor ißrer Ser*

ftörung nidjt etngefeßen nnb copirt roerben fonnten; es rourbe bie»

fe§ roaßrfcßetnlidj obige SJlutßmafjung nur gefräftiget ßaben. ©aS

©oftüra ber giguren batirt in bie jroeite Hälfte beS 15. Saßrß.
bis circa 1530 jurüd.

Sra erften ©todroerfe beS HaufeS Beftnbet ftcß jur ©tunbe
nodj an einem in gotßifcßem Stile feßr feßön gearbeiteten in bie

SJtauer eingefügten SBanbfcßreine rait ßübfcßera eifernen Serfeßluffe,
bie SaßreSjaßl 1523. (gig. 4.) *)

©ie Sade mit Slermetn, bie enge anliegenben Hafen, bie

gefcßtijten Sterrael unb H°fen reießen in'S ©nbe beS 15. Sußrß-,

') ©ejeidjnet oom SJereiuSmitgtiebe «Sunfimaler 3. Qtlqtx.
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und an der nordöstlichen Wand wurden noch Spuren eines Armes
blosgelegt, was den Beweis gibt, daß auch diese Fläche auf ähnliche

Weife übermalt gewesen fein muß.

Die Figuren waren auf weißem Grunde mit gebranntem Oker

in röthlichem Tone in einfacher Linienmanier aufgetragen, mehr

gezeichnet als gemalt.
Das noch sichtbare Säulchen in einer Ecke ist ebenfalls roth,

dagegen das Kapital und die Verzierungen grau; das Ganze muß
darum in seiner ursprünglichen Frische sehr angenehm überrascht

haben.

Betrachten wir nun auf unsern Gebilden die natürliche
Haltung und die freie Bewegung der Figuren, die einfache und dabei

so correcte Zeichnung, vorzüglich componirt, so wäre man sehr

geneigt, diese Wandverzierungen dem Holbeinischen Zeitalter
zuzuschreiben; jedenfalls beurkunden selbe das Werk schon bedeutender

Künstler.
Sonderbar ist es immerhin, daß bei den Corragionischen

Wandmalereien im Haufe N°. 360 dasselbe Jahresdatum 1523,
und zwar mit ganz ähnlichen Schriftzügen, vorhanden ist, wie bei

der unsern nun zu besprechenden Bilderreihe; und eben darum

dürfte die Ansicht des Dr. I. R. Rahn (vergl. Gschtfrd. 33,130.)
wohl etwelche Berechtigung sinden. Einmal so viel ist gewiß, daß

Holbein zu dieser Zeit niemals in Luzern mar.
Sehr zu bedauern haben wir jedenfalls, daß die Eingangs

erwähnten weit besser erhaltenen, mit vollen Farben ausgeführten
Bilder an der südlichen Wand neben dem Fenster, vor ihrer
Zerstörung nicht eingesehen und copirt werden konnten; es würde die-

ses wahrscheinlich obige Muthmaßung nur gekräftiget haben. Das
Costüm der Figuren datirt in die zweite Hälfte des 15. Jahrh,
bis circa 1530 zurück.

Jm ersten Stockmerke des Hauses befindet sich zur Stunde
noch an einem in gothischem Stile sehr schön gearbeiteten in die

Mauer eingefügten Wandschreine mit hübschem eisernen Verschlusse,

die Jahreszahl 1523. (Fig. 4.)^)
Die Jacke mit Aermeln, die enge anliegenden Hosen, die

geschlizten Aermel und Hosen reichen in's Ende des 15. Jahrh.,

') Gezeichnet vom Bereinsmitgliede Kunstmaler I. Zelger.
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unb finb bereits fcßon ber ttebergang jum fecßjeßnten. ©Ben fo
bie Sarette mit gebern. ©er Settler ober Süßer mit Hut, ©tab
unb Safcße ßat übrigens bie geroößnltcße Sradjt aus bem 15. ©ä=

futura in bera Befannten mi — parti.
ttnb Beim ©cßroerte. — ©ie einfacße Äreujftange obne irgenb

einen Sügel unb fonftige Krümmung, ©er eiferue Knopf, bie

bünne Serlängerung, roie ber grofje Knopf, pflanjen ficß noeß in
bem 16. Saßrßunbert fort.

©er bamalige Sefijjer biefeS HaufeS mag oieffeießt ein Sin*

füßrer ber Sujernerifcßeu Sruppen in ben oietfältigen KriegSjügen
jener Seü geroefen fein. SBeüere Slacßforfcßungen fonnten oiel*

leießt noeß mancßeS Sutereffante ßierin ju Sage förbera, juraat
biefer Sunft noeß nidjt geßörig aufgeßefft ift.

Ieber bie tipologie kB Hartes „€r|W.
fta %. £. ^xantxftettex.

Sn ©rimm'S SBörterbucß III, 954 lefen roir:
„@rfcßa| erfdjeint als Slbgabe oon einem Seßengut bei ein*

„tretenbem SBecßfel beS Seleßnten ober Seleßnenben. ©aS latei*

„nifeße oon Ducange oerjeidjnete SBorte laudemium mag erft
„betn beutfdjen 3tuSbrud nacß gebilbet unb tonnte ebenfo mtfjge*

„griffen fein, ©ie roabre Senennung entjprang oieffeießt aus

„herschatz".
Sn „SJione, Seüfcßrift" 5. Sb. 388 finbet ficß fotgenbe ©teile :

,,©ie Slbgabe für ben SeßenSantrttt, bie ber Stadjfotger bejaßfte,

„ßiefj ©rbfdja|, herarium unb ©ßrfcßat), honorarium".
©ie latetnifcßen oon laus ßergeleiteten Sejeicßnungen für un*

fer ©rfdjat bei Ducange finb jiemließ jablreicß. ©eibe finb eut*

roeber oora ©tarante „laud'' gebilbet, j. b. laudes, lauda, laudia,
laudum, laudium, laodium, ober nadj bem befannten ©efe^e ber

roraamfdjen ©pradjenattS bem Accusativ „laudem", j. b. laudemia,
laudemium, laudimia, laudaminium, laudeminia, laudimium etc.

©ie aftfranjöfftfdje Sejeicßnung für ©rfdjaj*, tft ,,louz" oon

laudes; im fpäteren grattjöfifcßen bagegen finbet ftcß „relief" oom

mütelateinifcßen relevium, relevare.
©ie ©rflärungen unb urfunblidjen SeroeiSfteffen bei Ducange
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und sind bereits schon der Uebergang zum sechzehnten. Eben so

die Barette mit Federn. Der Bettler oder Pilger mit Hut, Stab
und Tasche hat übrigens die gewöhnliche Tracht aus dem IS. Sä-
kulum in dem bekannten iui — parti.

Und beim Schwerte. ^ Die einfache Kreuzftange ohne irgend
einen Bügel und sonstige Krümmung. Der eiserne Knopf, die

dünne Verlängerung, wie der große Knopf, pflanzen sich noch in
dem 16. Jahrhundert fort.

Der damalige Besitzer dieses Hauses mag vielleicht ein
Anführer der Luzernerischen Truppen in den vielfältigen Kriegszügen
jener Zeit gewesen sein. Weitere Nachforschungen könnten
vielleicht noch manches Interessante hierin zu Tage fördern, zumal
dieser Punkt noch nicht gehörig aufgehellt ist.

Ueber die Etymologie des Wortes „Erschatz".

Won A. A. Mrandfietter.

In Grimm's Wörterbuch III, 9S4 lesen mir:
„Erschatz erscheint als Abgabe von einem Lehengut bei

eintretendem Wechsel des Belehnten oder Belehnenden, Das
lateinische von OueanA« verzeichnete Worte laullemium mag erst

„dem deutschen Ausdruck nach gebildet und könnte ebenso mißge-

„griffen sein. Die wahre Benennung entsprang vielleicht aus

„usrsedatzi".
Jn „Mone, Zeitschrift" 5. Bd. 388 findet fich folgende Stelle:

„Die Abgabe für den Lehensantritt, die der Nachfolger bezahlte,

„hieß Erbschatz, Kerariuui und Ehrschatz, nouorariuiu".
Die lateinischen von laus hergeleiteten Bezeichnungen für unser

Erschatz bei DueanZe sind ziemlich zahlreich. Selbe sind
entweder vom Stamme „isuck'' gebildet, z. b. lauckss, laucks,, lauàia,

iguciuiu, iauckiuiu, Imodium, oder nach dem bekannten Gesetze d?r

romanischen Sprachen aus dem ^.eeusativ „lauäsiu", z. b. Inucleinia,
iauckslnium, iäuckiiuis,, lauàauriuiuin, lauàeiriinig,, lauàiniiuin ete.

Die altfranzössische Bezeichnung für Erschatz, ist ,,1«uö" von

iauäes; im späteren Französischen dagegen findet sich „relief" vom

mittelateinischen relevium, rslsvare.
Die Erklärungen und urkundlichen Beweisstellen bei Oueange
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